
EU-TAXONOMIE, CSRD UND ESRS –  
HERAUSFORDERUNGEN FÜR  
DEN MITTELSTAND 

Die EU-Taxonomie, die Corporate Sustainability Reporting Directive (CSRD) und die  

European Sustainability Reporting Standards (ESRS) sind eng miteinander verbunden 

und ergänzen sich gegenseitig. Die EU-Taxonomie definiert die Kriterien für ökologisch 

nachhaltige Investitionen und gibt somit eine einheitliche Grundlage für die Nach-

haltigkeitsberichterstattung. Die CSRD schreibt vor, dass bestimmte Unternehmen im 

Rahmen ihrer Lageberichte detaillierte Informationen zur Nachhaltigkeit veröffent-

lichen müssen. Die ESRS legen dann die Standards und Leitlinien für die Berichterstat-

tung fest und definieren damit die Inhalte der CSRD.
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2. AUSGABE 2023

Nachhaltigkeit im Mittelstand 

RAHMENWERKE IN DER  
NACHHALTIGKEITSBERICHTERSTATTUNG

Jahrzehntelang basierte die Nachhaltigkeitsberichterstattung von Unternehmen auf Freiwillig-

keit. Unternehmen haben die Mehrwerte der Nachhaltigkeitsberichterstattung für sich ge-

nutzt und dadurch ihre Marktposition verbessert sowie ihr Ansehen bei Geschäftspartnern 

und Mitarbeitern erhöht. Zur Erstellung von Nachhaltigkeitsberichten (oft auch CR-, CSR-, 

Personal-, Sozial-, Umweltberichte) wurden häufig nationale oder internationale Rahmenwer-

ke genutzt. Etablierte Rahmenwerke geben Orientierung bei der Nachhaltigkeitsberichter-

stattung. Sie geben eine bestimmte Struktur und Form und die Inhalte vor und sorgen damit 

für Vergleichbarkeit, Zuverlässigkeit und Verständlichkeit. 
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INTERNATIONAL ANERKANNT: 

DIE GLOBAL REPORTING INITIATIVE 

Die seit 1997 bestehende Global Reporting Initiative 

(GRI) ist aktuell der international anerkannteste Stan-

dard für Nachhaltigkeitsberichte. Die GRI-Standards 

repräsentieren die global beste Praxis für die öffentli-

che Berichterstattung zu verschiedenen ökonomi-

schen, ökologischen und sozialen Auswirkungen. Die 

GRI-Standards sind ein modulares System miteinander 

verbundener Standards. Es bestehen drei Serien von 

Standards, die den Berichterstattungsprozess unter-

stützen. Die GRI-Universalstandards gelten für alle Or-

ganisationen, die GRI-Branchenstandards richten sich 

an bestimmte Branchen und die GRI-Themenstandards 

enthalten Angaben zu einem bestimmten Thema. Die 

Anwendung dieser Standards zur Bestimmung der 

wesentlichen (relevanten) Themen hilft Organisatio-

nen, eine nachhaltige Entwicklung zu erreichen.

ENTSPECHENSERKLÄRUNG DES DEUTSCHEN 

NACHHALTIGKEITS KODEX 

In Deutschland berichten derzeit auch viele Unterneh-

men in Form einer Entsprechenserklärung des Deut-

schen Nachhaltigkeits Kodex (DNK). Der DNK wurde 

2010 vom Rat für Nachhaltige Entwicklung mit Vertre-

terinnen und Vertretern der Politik, des Finanzmarkts, 

Unternehmen und zivilgesellschaftlichen Organisatio-

nen in einem Dialog-Prozess entwickelt. Er wird mit 

Mitteln des Bundeskanzleramts finanziert. Es existie-

ren aktuell über 950 DNK-Anwenderunternehmen. 

Der DNK greift für einzelne Kennzahlen die Standards 

der GRI auf. 
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NON-FINANCIAL REPORTING DIRECTIVE 

MACHT NICHTFINANZIELLE ERKLÄRUNG FÜR 

BESTIMMTE UNTERNEHMEN ZUR PFLICHT 

Seit 2017 findet die sog. Non-Financial-Reporting Di-

rective (NFRD) in Deutschland Anwendung. Diese EU-

Richtlinie verpflichtet zunächst große kapitalmarktori-

entierte Unternehmen mit mehr als 500 Mitarbeiten-

den und bestimmte andere Unternehmen von 

öffentlichem Interesse, die Lageberichterstattung um 

eine nichtfinanzielle Erklärung zu erweitern. Die nicht-

finanzielle Erklärung muss Informationen über Um-

welt-, Sozial- und Arbeitnehmerbelange, die Achtung 

der Menschenrechte sowie die Bekämpfung von Kor-

ruption und Bestechung enthalten. 

VEREINHEITLICHUNG DURCH DIE CORPORATE 

SUSTAINABILITY REPORTING DIRECTIVE 

Aufgrund mangelnder Einheitlichkeit und fehlender 

Vergleichbarkeit sowie teils fehlender Offenlegung re-

levanter Informationen veröffentlichte die Europäische 

Kommission im Zuge des Green Deals im April 2021 

ihren Vorschlag zur Corporate Sustainability Reporting 

Directive (CSRD), welche die bisherige NFRD ablöst. 

Die CSRD wurde schließlich am 16.12.2022 offiziell im 

Amtsblatt der EU veröffentlicht und ist bereits Anfang 

2023 in Kraft getreten. 

Die Richtlinie ist nun innerhalb von 18 Monaten von 

den jeweiligen Gesetzgebern in der EU in nationales 

Recht umzusetzen. U. a. das deutsche Handelsgesetz-

buch (HGB) wird bis Juli 2024 entsprechend überarbei-

tet. 

Letztlich zielen sowohl die EU-Taxonomie als auch die 

CSRD darauf ab, die Nachhaltigkeitsberichterstattung 

von Unternehmen zu verbessern und sicherzustellen, 

dass Investitionen in nachhaltige Aktivitäten fließen. 

Zusammen sollen sie dazu beitragen, dass Unterneh-

men ihre Nachhaltigkeitsrisiken und -chancen besser 

verstehen und kommunizieren können und sie damit 

langfristig die Nachhaltigkeitsziele der EU erreichen. 

Die Auswirkungen der Initiativen, insbesondere auf 

mittelständische Unternehmen, können je nach Unter-

nehmensgröße und -struktur, dem Geschäftsbereich 

und den bereits vorhandenen Nachhaltigkeitsprakti-

ken sehr unterschiedlich sein. Grundsätzlich beste-

hen folgende Herausforderungen: 

1.  Sehr hohe Anforderungen an die Nachhaltigkeits-

berichterstattung: Die größte Herausforderung be-

steht vor allem in der Komplexität, die die ver- 

pflichtende Berichterstattung über wesentliche Nach-

haltigkeitsaspekte fordert. Unternehmen müssen im 

Zusammenhang mit der Nachhaltigkeitsberichter-

stattung umfangreiche Datenerhebungen und -ana-

lysen durchführen und entsprechend frühzeitig 

zusätzliche Ressourcen bereitstellen. 

2.  Erschwerter Zugang zu Eigen- und Fremdkapital:  

Da die Finanzmarktakteure im Zuge der EU-Taxono-

mie offenlegen müssen, wie hoch der Anteil ihres 

Finanzierungsportfolios ist, der den Kriterien der  

Taxonomie entspricht, profitieren vor allem die  

Unternehmen, die schon jetzt Angaben zur Taxono-

mie machen. Diese können deutlich bessere Kredit-

konditionen und Fördermöglichkeiten erwarten. Im 

Umkehrschluss können entsprechend Nachteile für 

Unternehmen entstehen, die nicht in den Anwen-

dungskreis von CSRD und Taxonomie-Verordnung 

fallen, da sie auf dem Kapitalmarkt als höheres  

Risiko eingestuft werden.

3.  Höhere Transparenz- und Offenlegungsanforderun-

gen: Die CSRD und EU-Taxonomie führen dazu, 

dass Unternehmen ihre Nachhaltigkeitsaspekte und 

-risiken offenlegen müssen. Durch die steigende  

Informationstransparenz erhöht sich der Einblick in 

Transformationsprozesse. Je nach Aufstellung des 

Unternehmens kann sich dies einerseits schlecht auf 

die Reputation auswirken – andererseits aber auch 

das Vertrauen von Investoren und Kunden in das 

Unternehmen verstärken und somit auch positive 

Effekte auf das Unternehmen haben. 

Insgesamt können die Initiativen der EU dazu beitra-

gen, dass mittelständische Unternehmen ihre Nachhal-

tigkeitsrisiken und -chancen besser verstehen und 

kommunizieren und dadurch ihr Geschäft langfristig 

nachhaltiger gestalten sowie auf Informationsbedarf 

von Anspruchsgruppen zielgerichtet reagieren kön-

nen. Zugleich können sie damit das Vertrauen von  

Investoren, Kunden, Mitarbeitenden und anderen Sta-

keholdern stärken. Eine transparente Berichterstattung 

kann dazu beitragen, das Risiko von Reputationsver-

lusten und regulatorischen Sanktionen zu verringern 

und gleichzeitig das Potenzial für neue Geschäftsmög-

lichkeiten zu erschließen. Unternehmen, die bereits 

jetzt in der Lage sind, ihre Geschäftspraktiken an  

den Kriterien der EU-Taxonomie auszurichten, können 

attraktive Zugänge zu Finanzierungsmöglichkeiten  

erhalten, die auf Nachhaltigkeit ausgerichtet sind.
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